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   Ein zärtliches „Lu“, dann ein warmes „Ca“, tief aus der Kehle: Luca Giancarlo. Das war kein Künstlername, sondern der Spross einer alten Zirkusfamilie. Alex konnte noch immer nicht glauben, dass der Kerl mit den blauen Augen italienische Wurzeln haben sollte. Er selbst sah wesentlich südländischer aus, ohne es zu sein.
 
   Luca hatte langes blondes Haar. Alle möglichen Farbtöne von ganz hell bis dunkel, fast braun, mischten sich in diesen ewig zerzausten Locken, die er im Nacken zusammengebunden trug. Nur für die Vorstellungen wurden sie halbwegs gebändigt. Wie gern würde Alex mit beiden Händen darin wühlen und den intensiven Duft aufnehmen.
 
   Wenn das Temperament mit Luca durchging, konnte er seine Abstammung nicht mehr verleugnen. Bestimmt war er voller Leidenschaft … hier und da hatte er Alex einen Blick zugeworfen, der ihm ein Kribbeln im Magen bescherte. Aber das konnte nur Einbildung sein. Ein Wunsch, nicht mehr.
 
   Mit Gewalt riss Alex sich von seinem Kollegen los, um das Gesicht seines Chefs zu betrachten. Robert Conolly sah ihn unheilschwanger an und wiederholte: „Es kann nur einen geben! Zeigt mir etwas Neues, dann werde ich entscheiden, wer in der nächsten Saison ein Engagement erhält.“
 
   Alex lächelte. Er hatte gewusst, dass es Zeit für Veränderungen war. Jetzt würde er die Chance nutzen und mit Luca reden, ihm sein Angebot unterbreiten.
 
   Ihr Direktor war ein guter Mann, doch er war seinem Vorgänger auf den Sessel gefolgt, um das Unternehmen aus den roten Zahlen zu holen. Das Ultimatum traf Alex nicht überraschend. Er stand auf und klopfte zum Abschied kurz auf den Mahagonischreibtisch. Das Möbel passte zu ihrer Welt aus Glanz und schönem Schein. „Nix für ungut.“
 
   Conollys Miene verriet nicht seine Gefühle, als er ihm zunickte. Sie befanden sich gerade im Winterquartier und zumindest das Büro des Direktors hatte seinen festen Platz in einem Container-Pavillon. Privat lebte Conolly wie sie alle in einem mehr oder weniger gut ausgestatteten Campingmobil. Die traditionellen Zirkuswagen sah man nur noch selten.
 
   Luca lief vor ihm her. Alex gefiel sein lässiger Gang, mit den weiten Jeans sah der Bursche zum Anbeißen aus. Der Stoff hing tief auf seinen Hüften und verbarg einen Wahnsinnskörper.
 
   Alex sah ihm gern zu, wenn er hinter seinem alten Caravan duschte. Obwohl der Wohnwagen ein kleines Bad besaß, bevorzugte Luca kaltes Wasser und die Freiheit unter dem Himmel – selbst bei Minusgraden. Aus dem Fenster seiner Sitzecke konnte Alex jede seiner Bewegungen beobachten. Er wurde hart, wenn er daran dachte.
 
   Schweigend gingen sie bis zu dem Punkt, an dem sie ihre Wege in verschiedene Richtungen führten. Dort blieb Luca stehen und schaute ihn mit verschränkten Armen an. Trotz schlug Alex entgegen.
 
   „Du bringst meine ganzen Pläne durcheinander, Punk. Ich brauche die Anstellung, weil ich entdeckt werden will“, fuhr Luca ihn an. „Erwarte kein Entgegenkommen von mir.“
 
   Alex schmunzelte. Nur zu gern wäre er Teil von Lucas Plänen, aber anscheinend betrachtete er ihn nur als Hindernis. Es drängte ihn, Luca seinen Vorschlag zu erläutern, doch er sah in seinen Augen, wie aufgebracht er war. Ein Funke würde die Emotionen entzünden.
 
   „Du willst hoch hinaus“, stellte Alex möglichst neutral fest. Er mochte es nicht, wenn Luca ihn Punk nannte. Das war nur eine Anspielung auf seine kurzen schwarzen Haare, die er mit ein wenig Gel hochfrisierte, aber der Spitzname schaffte Distanz. Für Luca war er Konkurrenz, nicht mehr …
 
   „Blöder Spruch, wir sind beide Luftartisten. Du solltest mir nicht in die Quere kommen.“ Mit einem abweisenden Blick drehte Luca sich um und ließ ihn einfach stehen.
 
   Während Alex ihm hinterherschaute, seufzte er. Es war nicht weiter schwer, Lucas Träume zu erraten. Für die kommende Saison hatten sich die Talentscouts vom Sonnenzirkus angekündigt, Conolly hatte es ihnen mitgeteilt.
 
   Gerüchte machten in ihrer Gemeinschaft schnell die Runde. Alex wusste, dass Luca vom Familienrat die Teilnahme an den jährlich stattfindenden Castings des beliebtesten Arbeitgebers ihrer Branche untersagt worden war. Sollten die Headhunter dagegen ein Auge auf seine Darbietung werfen und ihn haben wollen, würde auch die patriarchische Bande Luca keine Steine mehr in den Weg legen.
 
   „Du bist nicht ganz so cool, wie du tust, Kleiner“, murmelte Alex. Als er vor etwa fünf Jahren sein Zuhause verlassen hatte und sich der Artistik verschrieb, hatte er die Mitglieder der großen Zirkusclans bewundert und beneidet. Schon von Kindesbeinen an wurden sie gefördert und gingen auf Künstlerschulen, die Großfamilie bot soziale Absicherung und Rückhalt. Dafür gab es einen dicken Wermutstropfen: Luca war fremdbestimmt, gegängelt in seinen Entscheidungen.
 
   Alex dagegen hatte mit seinen Eltern gebrochen, weil sie ihn nicht in seinem Wunsch unterstützen wollten: Freiheit! Er wollte fliegen wie ein Vogel, ohne die Hilfe von Maschinen. Das hatte er erreicht, mit hartem Training und einer guten Portion Besessenheit. Er war auch wahnsinnig genug, sich ohne Angst von den höchsten Punkten zu stürzen, sein Bungee-Act erfreute sich großer Beliebtheit.
 
   Allerdings war Alex kein Traumtänzer und wusste, dass seine aktive Karriere nicht lange dauern würde. Trotz erschwerter Bedingungen und mächtiger Kosten hatte er seinen Abschluss als Physiotherapeut endlich in der Tasche. Erst gestern hatte er das Diplom per Post erhalten.
 
   „Glückwunsch, Kumpel!“, sagte er zu seinem Spiegelbild in der Scheibe. Er stand vor seinem Wohnmobil, das er vor Jahren billig erstanden hatte. Drinnen war es erwartungsgemäß einsam, doch er hatte noch ein Bier im Kühlschrank. Alex setze sich an seinen Stammplatz am Fenster und wartete auf Lucas Duschsession, diesmal leider vergeblich.
 
   Die letzte Meldung vom Klatsch kam ihm in den Sinn. Seine Nachbarin, das Mädchen mit den Gummiknochen, versorgte ihn gern damit. „Stimmt es, dass sie dir eine Frau ausgesucht haben?“
 
   Sein Herz pochte schmerzhaft. Sehnsüchtig wanderten seine Augen immer wieder zu den spärlich beleuchteten Fenstern von Lucas Caravan. Am Abend gesellte sich dort zum Kerzenlicht das bläuliche Flackern des Fernsehers.
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   Jedes Jahr schlug der Zirkus am selben Ort sein Winterlager auf. Die Kommune stellte ihnen in direkter Nachbarschaft eine Sporthalle zur Verfügung.
 
   Normalerweise summte der riesige Raum wie ein Bienenkorb, weil die unterschiedlichsten Artisten die Trainingsmöglichkeiten gemeinsam nutzten. Am heutigen Nachmittag war er laut Plan für Luca reserviert. Conolly hatte ihnen Einzelbelegungen zugestanden, da sie durch ihre Situation unter Zugzwang waren. Sie hatten beide einen Schlüssel bekommen, aber Luca hatte nicht abgeschlossen. Das sah dem Chaoten ähnlich.
 
   Mit wild klopfendem Herzen schob Alex sich durch die Flügeltür. Wie würde Luca auf seine Anwesenheit reagieren?
 
   Anscheinend war dieser gerade bei seinen Aufwärmübungen. Alex setzte sich auf eine der Holzbänke und versank schnell in dem Anblick. Mit einer unglaublichen Leichtigkeit wand sich Luca an zwei langen Stoffbahnen in die Luft. Nur das Spiel seiner Muskeln verriet, was für ein Kraftakt diese Aufwärtsbewegung war.
 
   Atemlos verfolgte Alex, wie Luca die Bänder in Schwingungen versetzte und seine Position in schwindelnder Höhe veränderte. Er schlang die Tücher um seine Fußgelenke und ging in den Spagat, hielt mit ausgestreckten Armen Balance.
 
   Allein die Stellungswechsel waren so elegant, dass Alex ein Seufzer entkam. Im Moment war er nur ein Zuschauer, der die Darbietung genoss. Er wusste schon, warum er sich vorwiegend für die Physiognomie des männlichen Körpers interessierte. Fasziniert beobachtete er Luca, der so in sich vertieft war, dass er ihn nicht bemerkte.
 
   Arbeitete sein „Konkurrent“ bereits an einer neuen Choreografie? In Gedanken ging Alex seine eigene Vorführung durch und suchte Parallelen, an denen sie anknüpfen könnten. Ihm schwebte eine ausdrucksstarke Gestaltung vor, eine Vermischung ihrer Stile zu einem harmonischen Ganzen: Kraft, Dynamik, eine Geschichte voller Zärtlichkeit und Leidenschaft.
 
   „Punk! Was zur Hölle willst du hier?“
 
   Die Wut in diesen Worten schreckte Alex auf, das Luftschloss zerplatzte. Er versuchte es mit einem entwaffnenden Grinsen. „Reg dich nicht auf, ich möchte nur mit dir reden.“
 
   „Du bist ein Spitzel! Verschwinde!“ Ganz offensichtlich kochten Lucas Gefühle hoch. Die Harmonie seiner Bewegungen schwand, jetzt wollte er nur schnell zu ihm herunterkommen. Alex schaute ihm entgegen und hielt den Atem an – Luca verlor den Halt! Er hatte danebengegriffen, rutschte aus der Schlaufe und stürzte von halber Höhe ab.
 
   Sofort sprang Alex auf Luca zu. Dieser fing sich, hielt sich an einer Stoffbahn fest. Ein Ruck ging durch seinen Körper und er landete mit einem Schrei auf der Matte.
 
   Alex kniete neben ihm. „Scheiße, bist du okay?“ Panik stieg in ihm auf. Luca hielt sich die Schulter und verzog schmerzvoll das Gesicht. Mist, Mist, Mist! Er durfte nicht verletzt sein. Nicht jetzt!
 
   „Lass mich!“
 
   „Halt still, ich muss dich abtasten“, versuchte Alex möglichst ruhig zu erklären. Sein Puls raste wie wild. Er schob Lucas Hand zur Seite und befühlte den Oberarm und das Gelenk. Da er keine Delle spürte, war der Muskel wohl nicht gerissen. Dafür bekam die Schulter einen bläulichen Schimmer.
 
   „Du hast keine Ahnung. Ich sollte zum Arzt gehen“, knurrte Luca ihn an.
 
   „Bleib hier sitzen, wir brauchen Eis. Ich kenne mich aus, vertrau mir … bitte.“ Alex schaute ihn eindringlich an und half ihm hoch. „Lehn dich gegen die Wand und warte, ich bin gleich wieder da.“
 
   Vorsichtig setzte er Luca auf die Bank und schaute sich noch einmal um, bevor er die Turnhalle verließ. Der Kerl saß da wie ein Häufchen Elend. Obwohl Luca ein hochgewachsener Mann war, wirkte er geschrumpft. Sein Blick war dunkel. Es zog in Alex’ Brust.
 
   Dämlicher hätte der Zeitpunkt für den Sturz nicht sein können. Auf dem Weg zum Vorratslager, in dem Lebensmittel für Mensch und Tier aufbewahrt wurden, gingen Alex verschiedene Lösungen durch den Kopf. Es blieb bei der einen: Ihr Direktor durfte nichts von Lucas Verletzung erfahren, sein Süßer nicht ausfallen. Da die Entscheidung für die nächste Saison anstand, wäre Luca sonst automatisch aus dem Rennen.
 
   Nachdem er die Eistruhe geräubert hatte, sprintete Alex zurück. Es zählte jede Minute, die Schulter musste gekühlt werden, damit es keine großen Blutergüsse und Schwellungen gab. Die vergangene Zeit kam ihm wie eine Ewigkeit vor, doch er war nicht lange weg gewesen. Luca saß unverändert da und sah ihm mit einem verzweifelten Ausdruck entgegen. Auch ihm war die Tragweite des Geschehens klar.
 
   Alex zog sich sein T-Shirt über den Kopf und wickelte mehrere Stieleis hinein. Etwas anderes hatte er auf die Schnelle nicht finden können. „Hier, leg das auf dein Gelenk!“
 
   „Es tut mir leid. Ich wollte dich nicht bespitzeln, du hättest nicht den wilden Mann spielen müssen“, flüsterte er, während er den Arm um Luca legte und ihn an sich zog. Es war falsch, die Nähe und den warmen Duft zu genießen, trotzdem konnte Alex beides nicht ignorieren. Sein Herz flog dem hübschen Kerl zu, prallte aber an seinem Blick ab.
 
   „Wärst du nicht gewesen, wäre nichts passiert. Du hattest hier nichts zu suchen, schon gar nicht nach dem Gespräch gestern mit Conolly.“ Lucas wundervolle Lippen pressten sich zusammen.
 
   Alex fluchte innerlich. Sooft er die Situation auch im Geiste durchgespielt hatte, nie hatte er sein Angebot unter solchen Umständen aussprechen wollen. Es blieb ihm nichts anderes übrig. Er löste sich langsam von Luca und hockte sich vor ihn, die Hände legte er auf dessen Knie.
 
   „Okay, dann war es meine Schuld“, räumte Alex notgedrungen ein, um die Lage zu entspannen. „Ich kann dir nur versichern, dass du bei mir in guten Händen bist. Der Muskel ist übel gezerrt, aber ich kann dir helfen, seine Beweglichkeit zu erhalten. Mit Übungen und Salben mache ich dich schnellstmöglich wieder fit. Wenn wir zusammenarbeiten, merkt keiner etwas davon.“
 
   Langsam beugte sich Luca zu ihm herunter, bis sich ihre Nasen fast berührten. Die blauen Augen fixierten ihn und Alex’ Blutdruck schnellte merklich in die Höhe. Hitze stieg in ihm auf.
 
   „Sagtest du gerade zusammenarbeiten?“, fragte Luca mit sanfter Stimme. „Du hast ja wohl ein Rad ab! Ist Conollys Message nicht ganz bei dir angekommen?“
 
   Nur Zentimeter trennten ihre Lippen, Lucas Atem strich über seine Wange. In Alex’ Ohren rauschte es, doch er hörte die Ablehnung in den Worten. Er schluckte hart.
 
   „Das war der Grund meines Besuchs. Ich wollte dir eine gemeinsame Nummer vorschlagen.“ Beinahe hätte Alex nichts mehr herausbekommen. Zweideutiger ging es kaum … Und die verführerischen Lippen schwebten noch immer vor seinem Mund.
 
   „Ich meine, wir würden eine gute Vorstellung abliefern, wenn wir unsere Disziplinen miteinander verbinden. Zu zweit kann man mehr Emotionen hineinbringen“, sprach Alex mühsam weiter.
 
   Luca lehnte sich zurück und musterte ihn mit undurchdringlichem Gesicht, während er den Eisbeutel auf die verletzte Schulter drückte. Es fühlte sich an, als wollte er ihn mit Blicken durchlöchern. Wahrscheinlich spielte Luca im Geiste alle Möglichkeiten durch. Trotzdem atmete Alex auf, die betörende Nähe hätte er keinen weiteren Moment überlebt, ohne den Kerl zu küssen.
 
   „Es bleibt mir wohl keine Wahl.“ Nach einem Seufzer streckte Luca die Hand aus und Alex schlug ein.
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   Alex stapfte durch die Matsche auf Lucas Wohnwagen zu, in den er ihn verfrachtet hatte. Damit auch wirklich niemand Wind von dem Unfall bekam, war er in eine Apotheke außerhalb des Lagers gefahren, um die Verbandmittel zu besorgen.
 
   „Herein“, hörte er missmutig, nachdem er angeklopft hatte. „Hi, Punk!“
 
   Sein Atem stockte im ersten Moment. Es gab eine Sitzecke links in dem Caravan, die rechte Seite neben der Küchenzeile war zu einer großen Liegefläche umgebaut. Dort hatte sich Luca ausgestreckt, nur mit einer Trainingshose bekleidet. Seiner Anweisung war er gefolgt und hatte den Arm hochgelagert. Der Anblick brachte Alex’ Blut in Wallung.
 
   „Ich habe alles, was wir brauchen“, sagte er mit trockener Kehle und reichte Luca sein Diplom, ohne ein weiteres Wort darüber zu verlieren. Sie kannten sich privat nicht besonders gut, Alex glaubte nicht, dass Luca von seiner Ausbildung wusste. Es war ihm sehr daran gelegen, sein Vertrauen zu gewinnen.
 
   Er nahm das nasse Handtuch von der Schulter, gegen das sie die ursprüngliche Eispackung eingetauscht hatten. Sie war mit der Zeit sehr klebrig geworden. In der Apotheke hatte er eine gefrorene Kälte-Kompresse bekommen.
 
   „Der Bluterguss hält sich in Grenzen, er dürfte keinen großen Ärger machen.“ Alex gab sich möglichst professionell, denn er durfte Lucas Körper keine große Aufmerksamkeit schenken. Es könnte sonst zu einer peinlichen Situation kommen. „Über Nacht wird sich zeigen, ob es sich wirklich nur um eine Zerrung handelt. Wenn die Schmerzen stärker werden, kann es auch ein Muskeleinriss sein.“
 
   Diesmal musterte Luca ihn sehr interessiert, während Alex die Beweglichkeit des Arms testete und eine Salbe auftrug. Die weiche Haut fühlte sich gut an und Alex’ Fingerspitzen kribbelten von der Berührung.
 
   „Du hast also wirklich neben deinem Artistentraining noch einen Beruf erlernt, Punk?“, fragte Luca mit spöttischem Unterton. „Das hätte ich dir nicht zugetraut.“
 
   „Mein Name ist Alex!“ Er unterdrückte den aufsteigenden Ärger und bandagierte das Gelenk, um dann auch das Coolpack mit der elastischen Binde zu fixieren. Luca anzufassen gefiel ihm sehr, das hätte er gerne intensiver getan. Wenn er überhaupt eine Möglichkeit sah, den heißblütigen Vulkan zu erobern, musste er einen Panzer aus Eis knacken.
 
   „Anscheinend hast du mir schon einiges zugetraut, warum hättest du mich sonst als ernst zu nehmenden Gegner bezeichnet? Wenn ich so ein Punk wäre, könnte ich dir nicht in die Quere kommen.“ Alex schaute Luca direkt in die Augen und sah dort etwas flackern, das er als Unsicherheit deutete. „Du wolltest mir sogar an den Kragen, bevor du abgeschmiert bist.“
 
   Luca senkte den Blick und atmete tief ein. „Ich hatte Zeit zum Nachdenken, als du weg warst. Mein Absturz war nicht deine Schuld, sondern meine eigene Dummheit. Willst du dich wirklich mit mir als Partner belasten? Wie lange wird es dauern, bis ich wieder voll einsetzbar bin?“
 
   Alex’ Herz übersprang ein paar Schläge. Eine Art Entschuldigung aus Lucas Mund? Ihm wurde noch heißer. „Es ist nur eine Zerrung. Die einzige Schwierigkeit wird es sein, die Verletzung zu verheimlichen, damit Conolly keine vorschnellen Schlüsse zieht. Wir müssten bald etwas Gemeinsames vorzuweisen haben, um ihn von unserem Joint Venture zu überzeugen.“
 
   „Warum tust du das? Du weißt, dass ich hier weg will. Das ist die Karriere eines Einzelgängers.“ Luca lächelte und es zeigte sich dabei ein Grübchen im Kinn. „Ich laufe davon, wenn ich kann.“
 
   Die Intimität des Augenblicks brachte Alex fast um. Bisher hatte er Luca immer verschlossen erlebt, jetzt weihte er ihn in seine Gedanken ein. Seine Ablehnung schien dahinzuschmelzen. Das ging schnell und verwunderte ihn. Mehr als eine kleine Denkpause hatte Luca dafür nicht gebraucht?
 
   „Meinetwegen benutze mich als Sprungbrett zu Höherem, es ist okay für mich“, sagte Alex leise. Ob Luca vor einer ausgehandelten Ehe fliehen wollte? War er schwul? Verteidigte er seine Freiheit? Ihm lagen so viele Fragen auf der Zunge, die er nicht stellen konnte. Noch nicht.
 
   „Wie willst du unsere Nummern verbinden? Bleibst du bei deinen Gummiseilen und ich bei den Strings?“, fragte Luca sichtlich neugierig. Er hatte seine Großzügigkeit nicht kommentiert, doch sein Interesse wuchs. Sie waren beide innovative Künstler und weit über dem Durchschnitt mit ihrem Können. Luca war führend in der vertikalen Tuch- oder Seilakrobatik. Alex wollte ihn zum Partner – nicht nur, weil es Luca war …
 
   „Ich fand es schon immer spannend, eine dynamische Geschichte zu erzählen. Das geht auch allein, aber zu zweit hat man viel mehr Möglichkeiten. Mir schwebt eine Choreografie vor mit zwei konträren Parteien … eine Luftschlacht. Ein Kampf voller Lebensfreude, am Ende erobere ich dich. Wir mischen synchrone Elemente mit gegensätzlichen. Feuer und Eis, Engel und Dämon … irgendwie so etwas.“
 
   Er grinste Luca an, der ihm aufmerksam zugehört hatte und nun nickte. Es sah so aus, als würde sein bisheriger Gegenspieler abwägen, wie seine Chancen um die Gunst des Publikums – und um Conollys – standen, wenn sie gemeinsame Sache machten.
 
   „Ich bin nicht zu erobern“, sagte Luca mit ernster Miene. Trotzdem hatte Alex das Gefühl, er schenkte ihm einen sehnsuchtsvollen Blick. „Aber der Plan ist nicht schlecht, daraus könnten wir etwas machen. Allerdings stehe ich jetzt in deiner Schuld, weil du mir helfen willst, mein Handicap zu verstecken. Ich kann dir nicht viel geben …“ Stolz hob sich Lucas Kinn, als er ihn erneut ansah. Das war offensichtlich kein Zustand für ihn, den er so stehen lassen wollte: Er akzeptierte nur ausgeglichene Konten. Zumindest gab er sich den Anschein.
 
   Was würde jetzt kommen? Alex atmete tief ein und schluckte, als Luca sein Becken vorschob und ein angewinkeltes Bein wie zufällig zur Seite kippen ließ. Ihre Knie berührten sich. Zwischen den gespreizten Schenkeln präsentierte sich eine sehr männliche Wölbung, die nur von der dünnen Trainingshose überspannt wurde. Die blauen Augen fixierten Alex und schienen jede seiner Reaktionen aufzusaugen.
 
   „Du bist geil auf mich“, stellte Luca fest und lehnte sich in die Kissen, um seinen Arm hinter den Kopf zu nehmen. Die laszive Geste trieb ein wildes Blitzgewitter durch Alex’ Unterleib. Es wäre unsinnig, die enorme Anziehung zu leugnen, die Beule in seiner Jeans verriet ihn. Er wollte die Hand ausstrecken und den begehrten Körper streicheln.
 
   „Fass mich an, aber ohne Rumgeschmuse. Bedien dich an mir, es gehört alles dir.“ Luca schaute ihn auffordernd an.
 
   Alex blieb das Herz beinahe stehen, er war fassungslos angesichts dieses verlockenden Angebots. Das war nicht, was er wollte, aber hatte er dieser Versuchung etwas entgegenzusetzen?
 
   Sein Blick fiel auf die verletzte Schulter und rief ihm ins Gedächtnis, warum er hier war. Es war nicht in Ordnung, Lucas Lage auszunutzen. Zumindest für den Moment musste er die Füße stillhalten, um ihm die Gelegenheit zu geben, darüber nachzudenken. Sollte Luca morgen noch dazu stehen, sähe es anders aus …
 
   „Das ehrt mich“, sagte Alex und erkannte seine Stimme kaum wieder. Sie klang gepresst, sein Puls trommelte wie wild und es zuckte in seiner Hose. „Ich mache mir Gedanken zu der Gestaltung unserer Darbietung. Vielleicht tust du das auch. Wir treffen uns morgen im Fitnesscenter. Du brauchst dringend einen Tag Pause.“
 
   Ob genug Blut in Lucas Kopf verblieben war, um Ideen zu produzieren? Sein Schwanz hatte sich nicht weniger aufgepumpt als der von Alex. Puh, der Kerl war heiß! Mit der neuen Perspektive musste er zunächst umgehen lernen.
 
   „Gut.“ Luca lächelte. „Mach dir keine Hoffnung: Ich bin nicht schwul, Punk!“
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   Alex öffnete die Tür des Fitnessstudios im angrenzenden Stadtteil. Hier hatten sie eine Sondermitgliedschaft für die Zeit ihres Aufenthalts. Galant ließ er Luca vorgehen und genehmigte sich noch einen Blick auf seinen Hintern.
 
   „Du solltest es heute ruhig angehen lassen. Die Schulter ist durch die Bandage nicht komplett ruhiggestellt.“ Er war froh, dass er sich als Lucas Therapeut um ihn sorgen durfte, denn er genoss jeden Moment, in dem er in seiner Nähe war. „Lass den Oberkörper einfach aus, einseitig zu trainieren macht keinen Sinn.“
 
   „Du bist nicht meine Mamma“, sagte Luca gespielt genervt, doch Alex hatte das Gefühl, dass ihm sein Interesse schmeichelte. In was steigerte er sich da hinein?
 
   Seine Laune war zumindest bestens und er hatte vor, sich selbst an den Maschinen zu verausgaben. Umziehen war nicht nötig, er begann gleich mit dem Warmmachen. Dabei sah er Luca zu, der ebenfalls seine Beine an der Stange am Spiegel dehnte.
 
   Da sie nicht nur auf Kraft und Ausdauer trainierten, sondern auch ihre Geschmeidigkeit, waren sie im Studio eine Attraktion. Damen jeder Altersklasse fielen fast die Augen aus dem Kopf. Einige Typen beobachteten sie ebenfalls verstohlen. Das entging Alex nicht und er spürte ein leichtes Grummeln im Bauch. Blödsinn, so ein Blödsinn. Ja, er war eifersüchtig.
 
   Luca hatte sein Angebot nicht mehr erwähnt. Mit seinem Körper wiederholte er es jedoch. Alex sah Luca ständig in den heißesten Posen. Das konnte er sich nicht einbilden. Er packte Gewichte auf und wiederholte seine Trainingseinheit, um sich abzulenken.
 
   „Kannst du mal …?“ Hanteln durfte Luca nicht benutzen, aber bei einigen Geräten waren die Übungen mit Alex’ Hilfe möglich. „Hältst du meine Hüften? Ich muss aus den Beinen und dem Rücken schieben.“ Luca grinste ihn an.
 
   Es prickelte auf Alex’ Kopfhaut, als er sich vor ihn stellte und die Polsterung der Trainingsmaschine vorsichtig auf Lucas Nacken legte. Wenn sie sich ansahen, glaubte er eine unausgesprochene Einladung wahrzunehmen – verdammt, übernahmen die Hormone jetzt das Regiment?
 
   „Mach langsam, ich will richtig etwas spüren.“ Alex war vor Luca in die Hocke gegangen und legte die Handflächen auf seine Schenkel. „Die Kraft darf nicht aus dem Oberkörper kommen, sonst verspannst du die Schulter.“
 
   Der frische Schweiß kitzelte ihn. Warum liebte er Lucas Geruch so? Warm fühlte er die Muskeln, nahm ihr Spiel wahr. Er ging in den Bewegungen mit, als Luca mit der Last Kniebeugen machte. Wie hypnotisiert starrte er auf das gut gewölbte Paket, das er direkt vor der Nase hatte. Sein Mund wurde staubtrocken.
 
   „Langsamer“, sagte er mit heiserer Stimme. Alex trank einen Schluck und reichte die Flasche an Luca, der kurz innegehalten hatte und nun seinen Rücken durchstreckte. „Lass das lieber. Ich massiere dich, wenn wir wieder zuhause sind.“
 
   „Springt dabei eine Ganzkörperbehandlung heraus? Ich muss doch ausnutzen, meinen eigenen Therapeuten zu haben.“ Lucas Augen blitzten ihn an. „Schließlich bezahle ich dich.“
 
   Alex schwieg und presste die Kiefer aufeinander. Wie sollte er da standhaft bleiben? An die sogenannte Bezahlung durfte er nicht denken. „Nur den Oberkörper.“
 
   „Aber ich trainiere den Hintern und die Beine.“ Luca hielt seinem Blick stand, ließ ihm keine Ausweichmöglichkeit. Verdammt, warum sollte er das tun, wenn der Kerl angeblich nicht schwul war?
 
   „Hast du Angst, mich anzufassen?“
 
   Jetzt reichte es aber. „Nein“, knurrte Alex. „Ich beende mein Training kurz, dann können wir gehen.“
 
   „Okay.“ Anscheinend wollte er sich keine Blöße geben, aber Alex bemerkte, dass Luca halbherzig sein Workout durchzog. Dafür beobachtete er ihn mehr oder weniger ungeduldig. Es kam ihm beinahe so vor, als könnte Luca es kaum erwarten, seine Hände zu spüren.
 
   „Ich will zuhause duschen. Wir treffen uns gleich in deinem Caravan.“ Er würde es nicht überleben, Luca jetzt nackt entgegenzutreten. Seine Beherrschung hatte Grenzen und die waren erreicht. Wie er es erwartet hatte, wollte Luca ausnahmsweise warmes Wasser genießen. Hier hatte er genug Platz, um es über seinen Körper laufen zu lassen. Alex versuchte, die Bilder aus dem Kopf zu bekommen, und schnappte sich seine Tasche. Das würde alles noch verfänglich genug werden.
 
   „Komm einfach rüber“, sagte Luca und wirkte etwas zerknirscht. Wahrscheinlich dachte er, er hätte ihn verscheucht.
 
   Das alles ließ Alex nicht los. Er lief den Weg zum Zirkusplatz und genoss den Wind, der sein Gesicht kühlte. Mit derart schizophrenem Verhalten konnte er nicht umgehen. Einerseits bot sich ihm Luca an, als wäre es ein Zugeständnis, um seine Schuld zu begleichen. Dann war er scheinbar sehr darauf aus, dass er auch zugriff. Daraus sollte jemand schlau werden. Es versetzte Alex in einen erotischen Alarmzustand.
 
   Während er sich in die Mini-Nasszelle seines Wohnmobils zwängte, rotierte es in seinem Hirn. Wie konnte er sich vor der Massage drücken? Bisher hatte er Luca nur so viel angefasst wie nötig und selbst das hatte seinen Puls in die Höhe getrieben. Wenn er die Haut fühlen würde, wäre es um ihn geschehen – falls Luca es darauf anlegte, sowieso.
 
   Mit dem Handtuch um die Hüften geschlungen, ließ er sich in seine Sitzecke fallen. Gewohnheitsgemäß fiel sein Blick auf den alten Caravan, obwohl Luca noch nicht wieder da sein konnte. Alex stutzte, als ein Auto vorfuhr und sein süßer Nachbar ausstieg. Er hatte Gesellschaft: eine junge Frau. Gemeinsam gingen sie hinein.
 
   Das war ein guter Grund, die „Ganzkörperbehandlung“ fallen zu lassen. Wenn Luca Besuch hatte, war er aus dem Schneider. Allerdings empfand Alex keine Erleichterung. Was wollte die hübsche Blondine von Luca? War das die ausgeguckte Ehefrau, von der alle ständig redeten?
 
   Mies gelaunt nahm er eine Rolle Küchenpapier und verzog sich ins Bett. Er zog die Decke über den Kopf, denn er wollte die beiden nicht zusammen sehen und nicht wissen, wie lange Lucas Gast blieb. In Alex’ Fantasien gehörte der Kerl ihm, ohne Wenn und Aber.
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   Als Alex an diesem Morgen zum Training in die Turnhalle ging, war er nervöser als bei seinem „ersten Mal“. Er hatte Luca in der Nacht nicht aus dem Kopf bekommen und gleich mehrere feuchte Träume gehabt. Sein klebriger Bauch konnte unmöglich von einem einzigen Erguss stammen. Die Bemühungen vom Vorabend hatten seinen Appetit anscheinend noch angeregt.
 
   Das Ganze machte ihn langsam verrückt. Es verwirrte ihn und sprach ihn zugleich in den Tiefen seiner Libido an. Natürlich war er scharf auf Luca …
 
   Es war nicht Alex’ Ding, etwas Wertvolles einfach vor die Füße geworfen zu bekommen. Er würde aus dem Burschen herauskitzeln, ob er wirklich so abgeklärt an die Sache heranging. Spätestens nach Lucas Verhalten im Fitnessstudio wollte er endlich wissen, wo er dran war.
 
   Als Alex in der Sporthalle ankam, fühlte er sich an den Tag des Unfalls erinnert. Der Schlüssel steckte von innen in der Tür. Er schloss ab, sie sollten ungestört bleiben.
 
   Schon beinahe aus Gewohnheit näherte Alex sich leise, um zu sehen, was Luca gerade tat. Dieser hatte sich eine der langen Tuchbahnen um das gesunde Handgelenk geschlungen und schwang sich in Bögen über die Matte. Es war ganz offensichtlich, dass Luca frustriert war, weil er nichts Richtiges machen konnte. In seiner Disziplin musste er schon beide Arme benutzen, um sich – ähnlich einem Ringturner – in die Höhe zu winden.
 
   Wortlos ging Alex auf ihn zu. Erst, als sie sich beinahe berührten und Lucas Duft in seine Nase stieg, blieb er stehen.
 
   Mit großen Augen starrte er ihm entgegen und Alex sah dort denselben Wunsch wie am Tag zuvor, obwohl der hübsche Kerl versuchte, ihn hinter einer unbeteiligten Fassade zu verstecken. Alex’ Verlangen war Lucas Alibi. Anscheinend brauchte er dies für die Rechtfertigung seiner Sehnsüchte. Alex würde es Feigheit und Verleugnung nennen, aber wenn Luca es so wollte … er hatte ihn genug angemacht.
 
   Nur mit den Fingerspitzen fuhr Alex an dem gestreckten Arm entlang bis zu der Faust, die noch immer die Stoffbahn hielt. Dabei ließ er Lucas Blick nicht los und spürte sein Schaudern. Die blonden Härchen stellten sich unter seiner Berührung auf, bebend saugte Luca den Atem ein. Die Haltung wirkte so, als wäre er gefesselt, ganz in seiner Gewalt. Dies weckte in Alex den Hunger nach dem Objekt seiner Begierde.
 
   Er schob Lucas Trainingshemd mit den weiten Armausschnitten hoch, um mehr von der samtigen Haut freizulegen. Behutsam zog er den Stoff über die bandagierte Schulter und den Kopf, dann störte das Shirt nicht weiter. Dafür musste er das Gelenk minimal bewegen.
 
   „Schmerzen?“, fragte er leise, als Luca zusammenzuckte. Alex hätte ihn ewig anschauen können. So ein Modell wäre für seine Anatomieprüfung hilfreich gewesen, die Muskeln waren gut sichtbar, perfekt definiert. Er versuchte, die emotionale Seite auszublenden, aber er hing am Fliegenfänger: Luca war wie Honig, sein Herz klebte an ihm.
 
   „Ja.“ Lucas Stimme schien zu versagen, sie klang wie ein Krächzen. An seinem Bein spürte Alex etwas Hartes, das sich verlangend an ihn presste. Gleich würde er sich um die Verletzung kümmern; anscheinend hatte Luca im Moment wichtigere Bedürfnisse, die er stillen sollte. Hatte er es doch gewusst.
 
   Mit bebenden Lippen streichelte Alex den Hals hoch, dem wundervollen Geruch auf der Spur, den Gesicht und Haar am intensivsten verströmten. Seine Hand lag auf Lucas Rücken, ein Knie schob er ihm zwischen die Schenkel. Um das Gleichgewicht zu halten, musste sich sein widerstrebender Liebhaber weiterhin in das Tuch hängen.
 
   Luca drehte den Kopf zur Seite, als seine Lippen den Mundwinkel erreichten. „Keine Küsse!“
 
   Dafür griff Alex in das lange Haar und zog ihm den Kopf in den Nacken. Ein zittriges Stöhnen kam aus Lucas Brust, während er sich knabbernd vom Kinn abwärts bewegte. Seine Zähne legten sich spielerisch um den Kehlkopf und entlockten dem Süßen einen weiteren lustvollen Laut.
 
   „Komm zur Sache“, sagte Luca keuchend und zog sich noch ein wenig hoch, indem er den Stoff einmal mehr um seine Hand schlang. Die langen Beine legten sich um Alex’ Hüften.
 
   Sein Atem flog, es pulsierte in seinen Lenden. Er dachte nicht daran, Luca direkt an den Schwanz zu fassen, der sich an ihn drängte. Seine eigene Hose war kurz vorm Platzen. Alex legte die Hände zur Unterstützung um den festen Hintern und ließ Luca an seiner Erektion auf und ab gleiten. Das hilflose Stöhnen war Musik in seinen Ohren.
 
   „Bist du nicht bei der Sache?“, fragte Alex keuchend. Sein Körper stand in Flammen, voller Sehnsucht. Mit Zunge und Zähnen reizte er Lucas Brustwarzen, die sich in seinem Mund verhärteten. Es war unglaublich schön, ihn zu fühlen, obwohl Alex sich ein wenig mehr erhofft hatte.
 
   Wie weit würde sein neuer Partner gehen? Für ihre Performance war es gut, wenn sie sich körperlich näherkamen und Berührungsängste kannte Luca offensichtlich nicht. Alex’ Herz schlug wie ein Dampfhammer. Dieser wunderschöne Mann genoss in seinen Armen ihre Lust, er schien begierig zu sein, sich ganz auszuliefern. Trotzdem wollte er ihn nicht sofort besitzen, das ging viel zu schnell und überrumpelte ihn.
 
   Für den Anfang musste er Luca in Bewegung erleben. Alex griff nach dem anderen Strang des Stoffs und wickelte ihn um sein Handgelenk. Er hatte oft genug zugesehen, um sich Halt zu verschaffen. Fast gleichzeitig fixierten sie beide jeweils einen Fuß in einer Schlaufe. Für Luca war das Vertikaltuch sein gewohntes Element, daher wusste er genau, was er vorhatte. Dafür hatte er ein Bein von Alex’ Taille gelöst, umschlang ihn aber weiterhin mit einem Schenkel.
 
   „Hast du bereits mit einem Partner gearbeitet?“ Die Worte kamen schleppend über Alex’ Zunge. Ihre Unterleiber wurden noch intensiver aneinandergedrückt, ihre Erektionen berührten sich. Die Nähe von Lucas Gesicht war betörend. Während sie im Kreis schwangen und sich langsam an dem Tuch nach oben wanden, stöhnte Luca direkt an seinem Ohr.
 
   „Nein.“
 
   Alex keuchte, er umfasste Lucas Pobacken fester, als dieser sich lasziv an ihm rieb. Sein Süßer hatte zwar keine Hand frei, weil er die verletzte Seite schonte, aber sein Becken war höchst wendig. „Schon gar nicht mit so einem geilen Bock!“
 
   Das machte Alex sprachlos. Er ließ Lucas Hintern los und griff ihm erneut in die Haare, um seinen Blick einzufangen. Pures Verlangen schlug ihm entgegen, die blauen Augen versengten ihn. Doch wieder drehte Luca seinen Kopf, als er versuchte, ihn zu küssen. Alex’ Lippen glitten über die leicht stoppelige Haut, genossen jeden Zentimeter. Der warme Duft war so natürlich und ungekünstelt wie Luca selbst.
 
   „Verdammter Mistkerl!“, knurrte Alex, als ein paar gezielte Windungen seines Körpers Luca höher hinaufbrachten. Erst liebkoste Alex seinen Hals, doch dann schlängelte sich die Brust an ihm vorbei, der Bauch, bis sich seine Wange an die harte Wölbung in Lucas Trainingshose schmiegte.
 
   „Rieche mich und schmecke.“
 
   Sollte er? Selbst durch den Stoff konnte Alex das männliche Aroma von Lucas Geschlecht wahrnehmen. Sein Mund nahm Kontakt auf und ertastete die Konturen. Mit der freien Hand streichelte er das knackige Gesäß, nestelte unwillkürlich am Rand der Hose. Er musste die zarte Haut des Schwanzes einfach spüren, wollte seine Zunge um die Eichel spielen lassen.
 
   „Wusste ich doch, dass du mich willst“, stöhnte Luca. Hatte Alex bis jetzt einen Zweifel daran gelassen? Er kniff mit den Zähnen in das harte Fleisch, das noch im Verborgenen lag. Sie schwebte nur einen Meter in der Luft, trotzdem hatte Alex das Gefühl, den Boden weit unter sich zu verlieren. Luca hielt sich ohne Kraftaufwand. Der Bursche war dazu verdammt, stillzuhalten. Perfekt.
 
   „Du darfst mich lecken.“ Lucas flehender Blick strafte seine Worte Lügen. Er musste so tun, als würde er es gestatten … Alex sah das Verlangen, seinen Mund zu spüren. Zu schnell musste er dem nicht nachgeben. Mit dem Hosenbund drückte er die Erektion herunter, die stramm vor Lucas Bauch stand. Das Ziehen würde sicher bis in die Gliedwurzel gehen, was ein beinahe verzweifeltes Stöhnen bestätigte.
 
   Warmer Moschusduft stieg in Alex’ Nase. Endlich sprang ihm der Schwanz entgegen, den er sogleich mit den Lippen willkommen hieß. Luca erzitterte, als er den samtigen Schaft erkundete. Alex hatte von den Duschaktionen gewusst, dass er nicht schlecht gebaut war, im jetzigen Zustand war er wirklich stattlich.
 
   Genüsslich ließ Alex die Eichel in den Mund gleiten und umspielte sie mit der Zunge. Er leckte sie zärtlich und stupste in den Schlitz, während er auf jeden Laut horchte. Um sich auf die Reize zu konzentrieren, hatte er die Augen geschlossen. Luca stöhnte bebend, er konnte in dieser gestreckten Haltung nicht einmal sein Becken vorschieben, war ganz Alex’ Gnade ausgeliefert. Jede Bewegung brachte sie in ihrer Hängeposition zum Schwingen.
 
   Es machte Alex Spaß, Luca zu necken, ihn nur leicht zu berühren. Die Vorboten der Lust quollen hervor, entfalteten ihren salzig-würzigen Geschmack, den er gierig in sich aufnahm. Einfach unglaublich, dass zumindest der wilde Teil seiner Träume so schnell wahrgeworden war.
 
   Luca so losgelöst zu erleben war ein Wahnsinnsgefühl. Mittlerweile war Alex davon überzeugt, dass der Kerl keine Erfahrung in diesem Bereich hatte. Die Wünsche mussten schon länger in Lucas Lenden schlummern. Immer raffinierter reizte Alex ihn, lockte sanft, um dann zu saugen und die Härte mit den Zähnen zu kneifen. Kleine Schweißperlen erschienen auf Lucas Stirn, er wand sich vor Verlangen.
 
   „Lass mich …“, stöhnte er und legte den Kopf in den Nacken. Alex bohrte seine Zungenspitze in die Eichel, ließ ihn nicht aus den Augen. Körperlich erregte Luca sein Tun, aber er wollte sein Herz erobern.
 
   „… kommen!“ Wie unter elektrischen Schlägen zuckte das Glied in seinem Mund. Alex musste einen Arm um Luca legen, um ihn zu halten, obwohl seine Hand sich in der Stoffbahn verkrallt hatte.
 
   Als der warme Schwall über seine Zunge spritzte, war Alex auch dem Höhepunkt nah. Intensiv schmeckte er den Samen und schluckte ihn. Er leckte die Reste ab und spürte, wie der Schwanz zwischen seinen Lippen weicher wurde. Luca schaute ihn schwer atmend an, die Augen verschleiert vor Lust. Es flatterte in Alex’ Bauch.
 
   Behutsam half er seinem flügellahmen Süßen, sich von der Tuchbahn zu lösen. Als sie auf der Matte landeten, knickten Luca die Beine weg. Es entging Alex nicht, dass er sich kurz an ihn schmiegte. Das trieb seinen Puls weiter in die Höhe, doch seine Erfüllung musste warten. „Vertraust du mir?“, murmelte er in Lucas Haar. „Bist du schon einmal gesprungen?“
 
   Der zerzauste Wuschelkopf bewegte sich leicht und Alex spürte den heißen Atem an seinem Hals. Ob Luca die Nähe so genoss wie er?
 
   „Ich versuche, nicht zu fallen. Klappt nicht immer.“
 
   Alex schmunzelte, Luca klang noch immer atemlos und lehnte sich schwer gegen ihn. Der Blowjob hatte ihn scheinbar sehr beeindruckt, obwohl das sicher nicht sein erster war. Vielleicht von einem Mann …
 
   „Wenn ich deine Schulter neu bandagiert habe, möchte ich einen Tandemsprung mit dir probieren. Ich passe auf dich auf, es ist ja nicht so hoch hier. Dazu gehört eine Idee, die mir nicht mehr aus dem Kopf geht.“
 
   Gespannt wartete Alex, was Luca sagen würde. Die Bilder verfolgten ihn die ganze Zeit, er musste seinen neuen Partner allerdings dazu bringen, es ihm gleichzutun. Nicht jeder war so verrückt, sich in die Tiefe zu stürzen.
 
   Luca sagte erst einmal gar nichts. Er stützte sich bei Alex ab und stieg leicht taumelnd von der Matte. Seit er verletzt war, hatte er seine Selbstsicherheit zumindest nach außen ein wenig eingebüßt. Das machte es für Alex umso wichtiger, ihn schnell wieder hinzubekommen. Auch er schwieg, während er den Verband abnahm und das Gelenk befühlte.
 
   „Okay, wir machen jetzt Gymnastik, das wird nicht angenehm“, warnte er Luca vor. „Die Schwellung ist ganz gut zurückgegangen, jetzt müssen wir etwas gegen das Steife unternehmen.“
 
   Es begann mit einem leisen Beben, dann brach es plötzlich aus Luca heraus: Er lachte schallend. „Das hast du bereits getan, aber du denkst hoffentlich nicht, ich würde mich komplett in deine Hände begeben. Das sind von der Plattform aus etwa sieben Meter nach unten.“
 
   Alex schmunzelte und setzte bewusst ein böses Lächeln auf. „Das Hauptzelt hat eine Höhe von siebzehn Metern, da geht der Sprung ungefähr das Doppelte in die Tiefe.“
 
   Er schaute zur Hallendecke, wo die Technik für seinen Auftritt hing. Unterhalb der Schienen und der Befestigungsmechanik, die er selbst konstruiert hatte, gab es an einem Mast aus Alurohr eine Ebene, auf der gerade zwei Personen stehen konnten. Dies war nur eine behelfsmäßige Vorrichtung, die im Zelt war wesentlich solider gebaut.
 
   Im Kopf berechnete Alex, wie lang das Spezialseil sein sollte und welche Elastizität es haben musste, wenn er Lucas Gewicht mit einkalkulierte. Sie waren etwa gleichgroß und ähnlich athletisch, Muskelmasse war schwer. Zur Vorsicht überprüfte er die Werte erneut.
 
   „Du traust dich nicht“, stellte er grinsend fest, als er Lucas Arm umfasste und ihn behutsam bewegte. Die Heiterkeit hatte seinen hübschen Patienten wieder verlassen und Alex wusste, dass er Schmerzen hatte.
 
   Luca suchte seinen Blick. „Du weißt anscheinend, was du tust.“ Was genau er meinte, blieb offen. Erst, als Alex die Bandagen fixiert hatte, nickte er. „Gut, dann mach ich es.“
 
   Das war Erleichterung pur. Für die gemeinsame Darbietung, die Alex sich ausgedacht hatte, war es wichtig, beide Disziplinen zu kreuzen, sonst fehlte die Verbindung zwischen ihnen. Er war gern bereit, dazuzulernen und sich an den Vertikaltüchern zu versuchen. Außerdem war es Balsam für seine Seele, dass Luca sich ihm langsam weiter öffnete. „Ich helfe dir beim Raufklettern.“
 
   Der Süße brauchte seine Unterstützung nicht und erklomm leichtfüßig die Plattform, obwohl er sich nur mit einer Hand festhalten konnte. Alex bewunderte seine Geschicklichkeit, doch jetzt war Lucas Mut gefragt – und er konnte sein Vertrauen unter Beweis stellen. Unglaublich, wie schnell sich dies zwischen ihnen ergeben hatte, vor einigen Tagen waren sie nicht mehr als Konkurrenten gewesen.
 
   Trotzdem gab sich Alex keinen Illusionen hin. Solange Luca behauptete, nur körperliches Interesse an ihm zu haben, gab es keinen Grund zu glauben, er könnte Gefühle für ihn entwickeln. Zumindest nannte er ihn nicht mehr Punk.
 
   Oben auf der Empore stellte sich Alex so, dass er Luca direkt vor seinem Bauch hatte. Dessen Hinterteil drückte sich angenehm an seinen Unterleib, der noch immer in Aufruhr war. Er sollte sich konzentrieren. Die Gurte, die ihre Körper miteinander und mit dem Gummiseil verbanden, mussten fixiert werden. Zusätzlich gab es ein dünnes Stahlseil, das über eine Rolle lief. Das konnte er mit einer kleinen Fernbedienung steuern, ihnen Spielraum geben oder sie in die Höhe ziehen.
 
   Hier fühlte Alex sich wohl, es prickelte in seinem Blut voller Vorfreude auf den kommenden Kick, den ihm so ein Sprung jedes Mal bescherte. Luca war bei ihm, mit ihm würde er dieses Erlebnis teilen.
 
   Wieder hatte er den wunderbaren Duft des langen Haares in der Nase, fühlte Lucas Wärme und Nähe. Diesen Augenblick würde er nie vergessen, er war intensiver und intimer als die Momente, in denen er Lucas Schwanz in seinem Mund gehabt hatte.
 
   Als Alex mit den Vorbereitungen fertig war, legte er den Arm um den bebenden Brustkorb vor sich und sicherte sie mit dem anderen an der Stange. Luca stand ganz auf dem Rand, hatte nichts als die Tiefe vor sich. Ohne Alex’ festen Griff wäre er gefallen.
 
   „Hab keine Angst, ich halte dich, die ganze Zeit“, flüsterte er in Lucas Ohr, denn er fühlte den pochenden Herzschlag. „Atme tief durch, erst wenn wir im Gleichklang sind, werden wir springen. Wir beherrschen das Element, die Luft trägt uns, sobald wir bereit sind. Fühlst du, wer bestimmt?“
 
   Eine Gänsehaut überlief Luca, Alex konnte sehen, wie sich die Härchen aufrichteten. „Du.“ Das Wort war nur gehaucht und kam etwas zittrig heraus.
 
   „Wir.“ Alex küsste die zarte Stelle hinter Lucas Ohr und genoss es zu spüren, wie der Süße in seiner Umarmung langsam ruhiger wurde. Es wuchs etwas zwischen ihnen und er hätte Luca jetzt gern geküsst, doch er wollte die Magie nicht zerstören. Sicher würde der Kerl das weiterhin nicht zulassen.
 
   „Die Länge ist so berechnet, dass wir kurz die Matte berühren. Ich stoße uns dann ab, damit wir wieder in die Höhe schnellen. Überlass alles mir.“ Er drückte seine Lippen auf Lucas Hals. „Genießen Sie den Flug.“
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   „Heilige Maria, ich bin ein Vogel!“ Luca zwang sich, die Augen weit offen zu halten. Es war beruhigend, Alex direkt hinter sich zu wissen und von starken Armen umfangen zu werden. Trotzdem verspürte er den Drang, seine imaginären Flügel auszubreiten.
 
   Er war frei, alle Zwänge schüttelte er ab. Beim Sprung fühlte er die Kraft, die Alex einsetzte, um sie hoch zu katapultieren. Zunächst bewegten sie sich zur Hallendecke, dann zog die Tiefe an ihnen. Sie fielen nicht, es kam Luca vor, als schwebten sie herab. Alles bewegte sich wie in Zeitlupe.
 
   Adrenalin putschte ihn auf, er nahm alles verstärkt wahr, auch Alex’ Gegenwart. Erstaunlicherweise fühlte er sich sicher. Er hatte die Verantwortung an den Piloten abgegeben und machte sich klein, war wieder ein Junge.
 
   Beinahe hätte er geschrien vor Glück, als ein Schauer durch sein Rückgrat raste. Sie schnellten erneut in die Höhe, nachdem Alex ihren Schwung abgefangen hatte. Achterbahnfeeling. Es sollte nicht aufhören. Nie mehr.
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   [bookmark: vampireairlines]Lucas Schulter war wieder halbwegs in Ordnung. Akribisch achtete Alex darauf, dass er sie nicht zu stark belastete, massierte sie regelmäßig.
 
   Ihre Performance nahm Gestalt an. Sie hatten einige gemeinsame Sprünge gemacht, von denen Luca gar nicht genug bekommen konnte. Doch wie würde er sich fühlen, wenn er allein auf der Plattform stand – und sie die richtige Tiefe vor sich hatten? Alex machte sich Gedanken, denn es handelte sich zusätzlich um eine Präzisionsgeschichte: Sie mussten ihr Timing genau aufeinander abstimmen, sonst ging das Vorhaben in die Hose. Das bedeutete, Luca durfte seinen Einsatz keine Sekunde verzögern.
 
   Ihr gemeinsames Training war nicht unbemerkt geblieben. Conolly hatte Wind davon bekommen und sich für den heutigen Tag angesagt. Er wollte etwas sehen …
 
   Der Zeitpunkt war gut, denn sie benötigten zusätzliches Material, das sie beide nicht finanzieren konnten. Sobald der Direktor die Sache abgenickt hatte, würde Alex sich daranmachen, für Luca einen zweiten Mast zu bauen und einiges anfertigen zu lassen.
 
   „Wir haben noch etwas Zeit. Wie sieht es aus?“, fragte Luca und biss sich auf die Unterlippe.
 
   Alex schluckte. Er war nach wie vor fasziniert von dem wundervollen Körper, über den er jederzeit verfügen konnte, aber auf der Gefühlsebene begegnete ihm Luca weiterhin distanziert. Von der Blondine hatte Alex nichts mehr gehört. Trotzdem drohte ihre Existenz im Hintergrund. Dieses emotionale Konstrukt war ihm zu unsicher. Darum hatte er auch keinen Gebrauch von seinem vermeintlichen Recht gemacht, mit ihm zu „vögeln“, wie Luca es ausdrückte.
 
   Alex war kein Kind von Traurigkeit, auch er hatte schnellen Sex genossen. Gerade unter Männern ging es oft sehr direkt zu, doch so gefiel es ihm nicht mehr – nicht mit Luca.
 
   „Heute nicht. Lass uns lieber ein weiteres Mal durchgehen, was wir Conolly zeigen wollen.“ Es hätte Alex gerade gefehlt, dass ihr Chef hineinplatzte, während sie sich gegenseitig einen herunterholten.
 
   Seinen Süßen dazu zu bringen, ebenfalls aktiv zu werden, war schon anstrengend genug gewesen. Luca bot sich ihm an, ließ ihn tun, was immer er wollte, aber die Initiative zu ergreifen, fiel ihm nicht ein. Alex vermutete, dass es zu seiner fadenscheinigen Maskerade gehörte.
 
   Es reizte ihn herauszufinden, was wirklich hinter diesem Verhalten steckte. An mangelndem Interesse lag es sicher nicht, denn Luca nickte nun, seine Augen sagten aber etwas anderes. Verstohlen ordnete er seinen Schwanz in der Trainingshose. Rattig? Und angeblich nicht schwul?
 
   Schmunzelnd drückte ihm Alex die Karabiner in die Hand, mit denen die Gurte arretiert wurden. Um Conolly zu verdeutlichen, was sie vorhatten, wollten sie ihm einen Doppelact vorführen, bei dem sie sich an den Händen hielten. Dafür reichte Alex’ Ausrüstung so gerade und es würde Lucas erster eigenständiger Sprung werden.
 
   „Sollen wir das Ganze einmal proben, bevor Conolly dabei ist?“
 
   „Nein, ich brauche das Lampenfieber, um so richtig gut zu sein“, gab Luca zurück und grinste. „Erklär mir lieber die Figuren zum tausendsten Mal, damit ich mir die Choreo endlich merken kann.“
 
   Er zog das Lederband, mit dem er sein Haar zusammengebunden hatte, heraus. Wie bei einem verwegenen Seeräuber ringelte es sich über seinen bloßen Oberkörper. Alex wurde es heiß, er beobachtete, wie Luca die blonden Locken zu einem Zopf zusammenfasste und diesen im Nacken fixierte. Wie immer entkamen ihm einige lange Strähnen, weil er es nicht so genau nahm.
 
   Das ließ Alex’ Schwanz zucken, er entwickelte ein unheiliges Eigenleben, was seinem Partner nicht entging. „Auf die Schnelle?“
 
   „Schaffen wir das in der Luft?“ Jetzt musste Alex grinsen, als er an die nicht ganz einfachen Versuche dachte, sich in schwindelnder Höhe der Erotik zu widmen. Seit Luca seinen Arm wieder benutzen konnte, hatte er ihm beigebracht, wie man sich in den Vertikaltüchern bewegte. Dafür hatte er sein eigenes Tuch bekommen, damit sie miteinander interagieren konnten. Trotz kleiner Unsicherheiten war er schon ganz gut.
 
   Alex brannte darauf, Conolly das Erlernte vorzuführen, denn bestimmt sahen sie gut zusammen aus. Er hatte schon überlegt, die ganze Geschichte zu filmen.
 
   Es gab wiederkehrende Elemente aus der Luftkür, die ihr Pendant in der Darbietung mit den Tüchern fanden. Luca war ein Feuervogel, der von einem bösen Dämon gejagt wurde. So blieben sie im heißen Bereich und mussten sich zügeln, die Umsetzung jugendfrei zu halten. Auf Skizzen hatten sie ihre Kostüme bereits entworfen.
 
   „Dann komm“, sagte sein Phönix und funkelte ihn unternehmungslustig an.
 
   „Wartet bitte!“ Die Stimme kam von der Tür und gehörte zu ihrem Direktor. Das war knapp. „Ich bin überaus gespannt, was ihr mir erzählen wollt, denn ihr scheint ja genau das Gegenteil getan zu haben, was ihr solltet. Dafür gibt es sicher gute Argumente.“
 
   Alex grinste, denn Conolly hatte einen pfiffigen Gesichtsausdruck und schien gute Laune zu haben. Er wollte gerade etwas sagen, als Luca sich auf einen Mattenstapel schwang und sich dort im Schneidersitz niederließ. „Conolly, wir haben uns überlegt, wie wir Pep in unsere Choreografie bringen können. Eigentlich war es Alex’ Idee. Wir können im Wechselspiel mehr Spannung aufbauen als alleine. Das wird eine Zugnummer, du solltest nicht ‚Nein’ sagen.“
 
   Luca grinste ihren Direktor entwaffnend an. „Außerdem kannst du dir kaum erlauben, uns beide zu verlieren.“
 
   Erstaunt bemerkte Alex, wie viel Biss Luca hatte. Er verfügte über das angeborene Selbstverständnis eines Zirkusmenschen, etwas Besonderes zu sein. Hätte er selbst die Unterhaltung begonnen, hätte er versucht, Conolly mit ihrer Darbietung zu überzeugen.
 
   Laut Luca gehörten sie also zusammen? Alex wurde warm ums Herz und er schenkte ihm einen zärtlichen Blick. Vielleicht waren sie bald bereit für einen weiteren Schritt.
 
   „Gut, macht das. In einer Woche will ich eure Nummer im Zelt vorgeführt bekommen. Besorgt schnell, was ihr dafür benötigt, und lasst die Kostüme umschneidern“, sagte ihr Chef prompt und Alex glaubte, sich verhört zu haben.
 
   „Im Zelt? Aber das ist doch gar nicht aufgebaut“, stammelte er beinahe. Luca hatte seinen ersten Alleingang noch nicht hinter sich und der Sprung würde gleich in große Tiefe gehen. Wie sollten sie das in wenigen Tagen trainieren? Conolly glaubte natürlich, sie hätten bereits mehr Zeit gehabt, weil er nichts von Lucas Verletzung wusste.
 
   „Das wird gerade auf dem großen Platz aufgestellt. Einige eurer Kollegen mussten umziehen, aber das betraf eure Wohnwagen nicht. Es gibt drei Sondervorstellungen für Weihnachten, die Vorbereitungen laufen auf Hochtouren. Ich bin sicher, ihr werdet mit eurer neuen Luftnummer Zirkusgeschichte schreiben.“ Grinsend wandte sich Conolly zum Gehen. „Ich hätte mich ungern von einem von euch getrennt. Ihr seid beide Könner in eurem Metier. Beweist mir, dass ich zurecht auf euch setze.“
 
   Luca sah nicht weniger überrascht aus als Alex und nickte stumm. Dann schaute er ihn an und lächelte. Der Draufgänger hatte nicht den Hauch von Angst, wo Alex sich fast in die Hose machte. Sein Süßer war in der Tat besonders.
 
   



[image: ]
 
   [bookmark: _Toc343679266]Es ist angerichtet
 
   Alex zündet die Kerze an, die auf dem kleinen Tischchen stand. Er hatte eine Campingkombüse zum Kochen zur Verfügung, was es nicht gerade leicht machte, ein Candle-Light-Dinner vorzubereiten. Dafür gab es auch nur Spaghetti Bolognese mit Salat. Die Soße duftete und er hoffte, dass es seinem Pasta-Experten schmecken würde.
 
   Heute wollte er Luca endlich dazu bringen, sich ihm ganz hinzugeben. Es war so offensichtlich, dass er für seinen Partner mehr war als nur ein Artistenkollege, mit dem er regelmäßig lustvolle Momente erlebte. Warum wehrte Luca sich derart dagegen, sich einzugestehen, dass er schwul oder zumindest bisexuell war? Hatte seine Familie und deren Pläne damit zutun? Darüber wollte er strikt nicht reden.
 
   Es war schon spät, Alex wurde immer nervöser. Ihm fiel auf, wie groß seine Liegefläche wirkte. Sie hatte die Maße eines Doppelbetts und wartete einladend mit frisch überzogenen Decken und Kissen. Hoffentlich war es nicht zu offensichtlich, was er vorhatte.
 
   Als es an die Tür pochte, zuckte er zusammen. „Komm rein.“
 
   Luca musste genau wie er den Kopf einziehen, um durch den Einstieg zu passen. Erstaunen machte sich in seinem Blick breit. „Was geht denn hier ab? Hast du ’ne Macke?“
 
   Er drehte sich um und war wieder draußen, bevor Alex reagieren konnte. „Warte!“ Erst ein ganzes Stück von seinem Wohnmobil entfernt holte er Luca ein und hielt ihn am Arm fest. Sie standen im eiskalten Regen und starrten sich wortlos an.
 
   „Ich bin nicht schwul, Punk! Kannst du das endlich begreifen? Du brauchst mich nicht einzulullen, als hätten wir ein Date. Ich werde bald heiraten“, brach es nach einer schier endlosen Zeit aus Luca heraus. „Wenn du vögeln willst, musst du es nur sagen.“
 
   Alex atmete tief ein. Sprechen konnte er nicht, seine Kehle war wie zugeschnürt. Er wollte nichts fühlen, darum beobachtete er fasziniert, wie das Wasser zuerst in einzelnen Tropfen in Lucas Haar hing, sich dann zusammentat und in Rinnsalen herunterlief.
 
   Das weiße Shirt wurde durchsichtig und klebte an dem Körper, den er so begehrte.
 
   Alex konnte nicht anders, als seine Hand auf die Stelle zu legen, wo er Lucas Herz vermutete. Dieses verbarrikadierte Ding, das seinem Besitzer das Leben schwer machte. Und ihm ebenfalls. Warm strahlte die Berührung durch die Nässe, kroch durch seine Finger den Arm hinauf, bis sie in seiner Brust angekommen war. Er spürte das Beben. Die Lähmung ließ langsam nach.
 
   Als er erneut atmete, hörte er ein heiseres Schluchzen, vielmehr fühlte er es. Alex schaute in Lucas Augen: dunkler Schmerz.
 
   „Wir brauchen etwas Trockenes und etwas in den Bauch, dann sieht die Welt schon besser aus“, sagte Alex mit rauer Stimme. Wie gern hätte er Luca stürmisch an sich gezogen, doch er wollte keine Flucht provozieren. Ein weiteres Mal würde er ihm nicht hinterherlaufen.
 
   Luca biss sich auf die Lippe und nickte. Hatte er ihm das Monster zum ersten Mal gezeigt? Alex hatte das Raubtier gesehen, das im Hintergrund lauerte und darauf wartete, anzugreifen. Er nahm Lucas Hand und drückte sie fest, bevor er ihn zum Camper zog.
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   Alex war ein guter Koch. Luca war froh, dass er sich so weit erholt hatte, dass er zu derartigen Feststellungen fähig war. Gegessen hatte er mechanisch und dabei zugehört, wie Alex ihm alles Mögliche erzählte. Seine Fassade bekam Risse, bald war er verwundbar wie ein Krebs, dem die Schale fehlte. Mit ein wenig Zitrone und geschmolzener Butter konnte Alex ihn herunterschlucken.
 
   Es war erstaunlich, dass er sich ein wenig besser fühlte. Seine Hand hatte gezittert, als Alex darüberstreichelte. Luca wusste, was er wollte. Ihm wäre es lieber gewesen, sie brächten es schnell hinter sich. Schon die Begegnungen während ihres Trainings hatten ihn an seine persönlichen Grenzen gebracht. Alex nicht zu mögen, fiel ihm schwer, es wurde immer schwerer.
 
   Die Augen liebkosten seinen nackten Körper. Lucas Kleider hingen zum Trocknen vor der Gasheizung. Es roch vertraut nach Essen und dem Weichspüler, den er verwendete. Beinahe fühlte er sich wohl in dem Wohnmobil, das nicht so anders gestaltet war als sein Wagen. Da gab es keinen Alex, Luca war also sicher.
 
   Brachte er weiterhin die Kraft auf, ihn von sich zu stoßen? Nachzugeben bedeutete den Verlust seiner Familie. Nie war er ohne sie gewesen, hatte sich in ihrem Umfeld gut aufgehoben gefühlt. Doch Luca kannte die Einstellung seines Vaters zu Homos, Schwuchteln, Perversen … War es endlich an der Zeit, erwachsen zu werden? Was war eigentlich mit ihm los?
 
   Er wollte sich nicht in ein Leben drängen lassen, das nicht für ihn bestimmt war. Veronica war eine nette Frau, mit der er viele Bambini machen sollte und dabei ihre Artistennummern zusammenführen. Sie war Trapezkünstlerin aus einem befreundeten „Clan“. Sein Patron hatte ihn ins Gebet genommen, als er sich weigerte, sie zu heiraten: Immerhin hatten sie viel Geld in seine Ausbildung investiert. Luca schuldete es ihnen, zu funktionieren. Das war Tradition. Alles andere hatte weder Netz noch doppelten Boden.
 
   Alex war … Alex. Seufzend betrachtete Luca ihn. Es gab viele Schwule hier. So, wie sein Partner aussah, konnte er jeden haben. Das markante Gesicht mit dem sinnlichen Mund sah gut aus, der Körper war perfekt. Trotzdem hatte er sich ihn ausgesucht.
 
   Er konnte das. Sich Alex hinzugeben würde nicht weiter schwierig sein. Auch bei ihm hatte Luca eine Schuld zu begleichen. So musste er es sehen, wenn er nur halbwegs überleben wollte. Auf die eine oder andere Weise.
 
    [image: ] 
 
   Alex seufzte. Mit ein paar Handgriffen schaffte er Ordnung. Das war ihm wichtig, wenn er schon auf engstem Raum lebte. Heute Abend musste er Abstand gewinnen und war froh, etwas zu tun zu haben.
 
   Luca war sehr ruhig und wirkte abwesend. So kannte er ihn selten und Alex war kurz davor, seine Pläne aufzugeben. Vielleicht reichte es an Aufregung, an die baldige Premiere zu denken. Sie konnten später miteinander schlafen.
 
   Als er fertig war, füllte er ihre Weingläser auf und hielt Luca seins hin. „Sollen wir uns in die Decken kuscheln? Reden oder fernsehen. Ich bin nervös und wäre nicht gern allein.“
 
   „Klar“, sagte Luca und nahm den Wein. Bevor er auf die Liegefläche krabbelte, zog er seinen Slip aus.
 
   Oh Himmel, er war so schön. Ihn jetzt in seinem Bett zu sehen, brachte Alex fast um. Mit den Lippen wollte er jeden Zentimeter erkunden. Die Situation erinnerte ihn an die Szene in Lucas Caravan. Seitdem war so viel passiert, diesmal würde er nicht widerstehen können.
 
   Langsam schob er seine Shorts herunter, um ebenso nackt zu sein wie Luca. Sonst gefiel ihm die dominante Rolle, doch gerade in diesem Fall war es ihm wichtig, dass sie sich gleichberechtigt näherten. Bisher hatte ihm Luca nur das Küssen verwehrt. Mit einer Abfuhr wollte Alex nicht beginnen, vielleicht wäre es besser, sich vom anderen Ende heranzutasten.
 
   Er nahm einen von Lucas Füßen und massierte ihn sanft. Übermäßig kitzelig schien er nicht zu sein. Alex drückte seine Lippen auf die Haut und hörte ein unterdrücktes Geräusch, das zum Stöhnen wurde, als seine Zunge zwischen den Zehen spielte. Luca zitterte, ließ ihn aber gewähren, dafür krallten sich seine Finger in die Laken.
 
   „Ich will mich auf den Bauch drehen“, sagte Luca bebend und tat es sofort. Alex tauschte den Blick auf eine stramme Erektion mit dem auf die Pobacken. Sie waren muskulös und zuckten. Es gab keine Streifen, die den sanft gebräunten Teint störten. Wenn Luca in den Ferien war, sonnte er sich ohne Badehose … Was auch immer er erwartete, er spreizte seine Schenkel ein Stück.
 
   An seiner Zunge fühlte Alex die feinen Beinhaare, während er sie hinaufgleiten ließ. Ein paar feuchte Streicheleinheiten in den Kniekehlen entlockten Luca wieder Töne der Lust. „Spring schon auf!“ Er klang ungeduldig und auch gequält, als könne er Liebkosungen nicht ertragen.
 
   Alex beschloss, die Aufforderung einfach zu überhören. Sein Mund bewegte sich knabbernd weiter hinauf, bis er die festen Backen erreichte. Genüsslich zog er sie auseinander, nachdem er sie geküsst und mit den Zähnen sanft gekniffen hatte. Das verführerische Aroma machte ihn wahnsinnig.
 
   Luca hatte sich auf die Ellbogen gestützt und schaute über seine Schulter. Bevor er seine Zunge einsetzte, schickte Alex ihm ein lüsternes Grinsen. Lucas Geschmack gefiel ihm, mit jedem Lecken wurde er besser. Der Ringmuskel verkrampfte sich, zärtliches Necken lockerte ihn jedoch mit der Zeit. 
 
   Mit dem Gesicht im Kopfkissen gab Luca einen erstickten Laut nach dem anderen von sich. Er presste sein Becken in die Polster und rieb sich daran. Mit den Lippen fuhr Alex bis zum Damm hinunter, nahm die Hoden behutsam in den Mund. Dann griff er zwischen den gespreizten Schenkeln hindurch und fühlte die Vorboten der Lust. Der Schwanz pulsierte in seiner Hand.
 
   „Nicht, ich komme gleich“, hörte er dumpf.
 
   Voller Bedauern ließ Alex von Luca ab und drehte ihn auf den Rücken. „Ich möchte dich ansehen, wenn ich in dich eindringe.“ Alex konnte es kaum erwarten, er war knüppelhart. Schnell holte er ein Kondom und die Tube mit Gleitgel aus ihrem Versteck und bereitete sich vor. Als er hochschaute, sah er Lucas Augen vor Entsetzen geweitet.
 
   „Warum willst du das?“, stammelte sein Süßer.
 
   „Du sollst wissen, dass ich es bin. Außerdem möchte ich sehen, ob es dir gefällt.“ Was war mit Luca los? Er hatte ihm seinen Hintern mehrfach angeboten.
 
   Alex verteilte viel Gel auf seinen Fingern, strich es zärtlich zwischen Lucas Pobacken. Er drückte gegen den Muskel und der Finger flutschte leicht hinein. Anhand des Zitterns konnte er davon ausgehen, den Lustpunkt gefunden zu haben. „Schau mich an.“
 
   Luca schloss die Augen und atmete bebend ein. Dabei schüttelte er den Kopf, als wollte er etwas darin verscheuchen. Trotzdem erlebte er anscheinend kleine Reizgewitter, denn, wann immer Alex über die Prostata streichelte, quollen neue Tropfen aus Lucas Schwanz.
 
   Er zog sich zurück und legte sich auf den schweißnassen Körper. In Luca schien ein Kampf zu toben, aus dem er ihn dringend befreien musste. Noch immer stand der Süße nicht dazu, dass er es genoss – weil es ihm gefiel. Verborgen in seinen Tiefen lagen die Antworten auf viele von Alex’ Fragen. „Sag, dass du mich willst.“
 
   Luca stöhnte, als er seine Eichel zwischen den Pobacken fühlen musste. Er drängte sich ihm entgegen. Alex stützte sich ab und schaute ihn an. Sanft kniff er in die kleinen Nippel und brachte Luca zu einem weiteren Stöhnen, das direkt in seinen Schwanz raste. „Öffne die Augen.“
 
   Alex’ Finger gruben sich in das lange Haar und zogen ihm den Kopf in den Nacken. Mit den Lippen streichelte er über den leicht geöffneten Mund. Luca wollte sein Gesicht wegdrehen, doch er konnte nicht. Alex ließ seine Zunge hineinschlüpfen und spielte zärtlich mit ihrem Pendant. Sie umschlangen sich in einem langsamen Tanz.
 
   Erst, als er in ihn eindrang, hoben sich die Lider. „Alex …“, keuchte sein Süßer.
 
   „Ja, ich bin es. Schau mich weiter an.“
 
   Oh Himmel, er war so eng. Es fiel Alex schwer, sich ausschließlich darauf zu konzentrieren, wie er Luca Erfüllung geben konnte. Im Rhythmus seiner Stöße massierte er ihm den Schwanz, aus dem die Tropfen bereits im stetigen Strom flossen. Jetzt!
 
   Luca schrie. Seine Augen waren dunkel vor Leidenschaft, sie bohrten sich in Alex’ Blick. Zugleich schoss das Sperma über seine Hand. Endlich konnte Alex sich gehen lassen. Es brauchte nicht lange, bis auch er sich aufbäumte. Sein Blut schien zu kochen, es verteilte das Kribbeln im Bruchteil einer Sekunde in seinem ganzen Körper.
 
   Seine Wange lag an Lucas Hals, wo er wieder zu Atem kam. Alex spürte das wilde Pochen unter seiner Hand und streichelte Lucas Brust. Hatte er ihm zeigen können, wie schön die Liebe zweier Männer sein konnte? Fest legte Alex seine Arme um ihn.
 
   „Das sollten wir wiederholen. Immer und immer wieder, bis dein Körper mich erkennt und du weißt, wohin dein Verlangen gehört“, flüstert er in Lucas Ohr und küsste es sanft.
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   [bookmark: _Toc343679267]Die Vorstellung
 
   Es war sehr hoch. Adrenalin hing in der Luft. Alex hatte gesagt, die Plattformen würden etwa fünfzehn Meter über der Manege schweben. Luca schaute rüber zu ihm, er stand am anderen Mast und wartete auf ihren Einsatz. Dunkel konnte er wahrnehmen, dass Alex ihm ein Zeichen gab, ganz ruhig zu sein. Alles war gut.
 
   Das stimmte. Sein Trikot schmiegte sich eng an seinen Körper, als wäre es aufgemalt. Obwohl er bis zur Unkenntlichkeit geschminkt war, musste sich Luca nicht länger hinter einer Maske verstecken. Er genoss das Publikum, das aus seiner Perspektive eine wogende Masse aus Köpfen war, große und kleine. In der Weihnachtsvorstellung gab es viele Kinder, was sich am Geräuschpegel im Zelt bemerkbar machte.
 
   Da Gerüche mit der warmen Luft nach oben stiegen, sammelte sich hier der Duft nach Popcorn, Sägespänen und dem leichten Geruch der Tiere. Alles war festlich geschmückt, es gab üppige Arrangements in den Farben Rot, Gold und Grün. Die Musik war dem Anlass angepasst, die weihnachtliche Stimmung war beinahe greifbar.
 
   Conolly hatte sich die Sondervorstellungen einiges kosten lassen, dafür hatten sie ein ausverkauftes Zelt. Es waren noch Stuhlreihen in die Gänge gestellt worden. Nun lag es an ihnen, die Zuschauer zu begeistern, damit sie das Gefühl mit in ihre herausgeputzten Wohnungen nahmen.
 
   Seine ganze Familie saß dort unten, er hatte alle eingeladen. Er hatte sie begrüßt und es fehlte kaum jemand. Am wichtigsten waren seine Eltern und die nähere Verwandtschaft. Sie sollten etwas zu sehen bekommen …
 
   Luca hörte die Ansage ihrer Nummer. Ein kurzer Blick zur anderen Seite gab ihm Kraft. Mit seinem Make-up und dem Dämonen-Kostüm sah Alex sehr sexy aus. Er lächelte ihm zu. Dann begann die Musik. Lucas Zehen legten sich um den Rand der Plattform, bereit zum Sprung.
 
   Wenn das Timing stimmte, kam er zeitgleich mit Alex unten an und fasste seine Hände, damit sie gemeinsam wieder in die Höhe schnellen konnten, in einer Figur vereint. Sollten sie sich verpassen, gab es eine alternative Choreografie, die sie allerdings kaum trainiert hatten.
 
   Das Blut pochte in seinen Ohren. Wie vorgesehen breitete Luca seine Flügel aus, synchron mit Alex. Und er sprang. Es war ein unbeschreibliches Gefühl, mit nichts in der Welt vergleichbar. Vielleicht mit einem Orgasmus, der das Bewusstsein schwerelos in den Himmel katapultierte.
 
   Alex’ Hände griffen nach ihm und Luca hielt sie fest. Seine Wärme überwältigte ihn, gab ihm Halt. Sie flogen noch ein wenig tiefer, dann zurück unter die Zeltkuppel. Ihre Bewegungsabfolge war nicht besonders kompliziert – Alex musste sich seinem Niveau anpassen –, aber sie hatte ihre Wirkung.
 
   Sie versuchten beide, das goldene Ei zu erobern, gerieten dabei in einen Taumel der Leidenschaft. Der zu erringende Schatz wurde zunehmend unwichtiger, je mehr sie sich berührten. Der Dämon, den Alex verkörperte, jagte jetzt ihn. Wie im Traum spielte Luca seine Rolle, fühlte sich hinein. Sie wechselten von den Gummiseilen zu den Vertikaltüchern. Ruhigere Passagen wurden von regelrechten Stürmen unterbrochen, um am Ende in einem zärtlichen Werben zu gipfeln. Ehe er sich versah, stand Luca wieder im Rund der Manege und badete im Jubel des Publikums. Sie mussten gut gewesen sein. Seine Hand suchte Alex, mit der anderen hielt er das begehrte Ei in die Höhe.
 
   Atemlos lächelte Luca in die Scheinwerfer, Schweiß lief über sein Gesicht. Er war glücklich, fühlte sich leicht. Unter den Applaudierenden war auch la familia. Das war gut so. Seiner Mutter hatte er einen Brief gegeben, den sie erst nach der Vorstellung öffnen sollte.
 
   Seine Finger verflochten sich mit Alex’, als sie sich wieder und wieder gemeinsam verbeugten. Luca hatte seinen Schnabel auf die Stirn hochgeschoben. Noch immer toste die Menge unter rasendem Beifall.
 
   Jetzt war der richtige Zeitpunkt. Luca zog Alex zu sich und legte die Hände um sein Gesicht. Erstaunt sah sein Partner aus, Luca näherte sich mit seinen Lippen und küsste ihn. Ihre Münder verschmolzen und Alex erwiderte das sanfte Spiel seiner Zunge. Heiße Schauer durchliefen seinen Körper.
 
   Der Lärm verstärkte sich. Luca konnte sich die Gesichter seines Clans vorstellen. Es erheiterte ihn und brachte ihn dazu, den Kuss noch zu vertiefen.
 
   Sicher war der Anblick nichts für Kinder, doch es ging schließlich um das Fest der Liebe. Das würde er im Schoß seiner neuen Familie verbringen: mit Alex. [image: ]
 
   



Liebe Mamma,
 
   ich weiß, ihr seid alle geschockt, aber das ist mir egal. Eure Pläne mit mir könnt ihr vergessen. Die Giancarlos setzen genug Kinder in die Welt, um den herben Verlust meines Stammbaum-Zweiges zu verschmerzen.
 
   Mir tut es leid, du hast deinen Sohn verloren. Solltest du es eines Tages so sehen, dass du einen weiteren hinzugewonnen hast, lasse es mich wissen.
 
   Alex hat mir die Augen geöffnet und mir Flügel gegeben. Vielleicht fliegen wir sogar bis zur Sonne.
 
   Dein Luca
 
    [image: ] 
 
   In der Kunst wie im Leben ist alles möglich,
 
   wenn es auf Liebe begründet ist.
 
   Marc Chagall
 
   



[image: ]
 
   [bookmark: _Toc343679268]Über die Autorin
 
   Nachdem Nicole Henser 2003 spontan begonnen hat, zu schreiben, lässt sich das Spinnen von Geschichten nicht mehr aus ihrem Leben wegdenken. Die Protagonisten aus den Büchern sind ihr zu lieben Freunden geworden.
 
   Schon in ihrem Erstling “Das Beziehungs-Experiment” hat sie sich auch auf dem Gebiet der Homoerotik ausprobiert. Das Thema hat sie fasziniert, daher schreibt sie noch immer bevorzugt in diesem Genre. Festlegen lässt sie sich nicht so gerne und bleibt offen für alle Ideen.
 
   Besonders liegt ihr am Herzen, alle geschlechtlichen Ausrichtungen als gleichwertig darzustellen – für einen diskriminierungsfreien Umgang miteinander.
 
   



[image: ]
 
   [bookmark: _Toc343679269]Weitere eBooks von Nicole Henser:
 
    [image: ]Usher Grey ist Kuriositätenjäger. Doch plötzlich wird er zum Gejagten. Seine überschäumende Libido macht es ihm dabei nicht unbedingt leichter. Als er die Vampirin Raven trifft, nimmt sein Leben eine entscheidende Wende. Usher muss Stellung beziehen und sich zu dem bekennen, was seine Aufgabe zu sein scheint. Ist alles vorherbestimmt? Auf dem Weg zu dieser Erkenntnis wirbeln Raven und sein feuriger Dämonenliebhaber Simeon seine Welt kräftig durcheinander. Der Sog erfasst auch Ushers besten Freund Tristan, der eigentlich nichts lieber hat als seine Ruhe.
 
    
 
   Ein erotisches Abenteuer zwischen Vampiren, Dämonen und Magiern.
 
    [image: ]Hartgesottene Dämonenjäger beschützen die Menschheit vor finsteren Mächten. Doch nicht nur fiese Gesellen haben ihnen den Kampf angesagt, sie müssen sich auch noch mit ihren eigenen Gefühlen herumschlagen. Da ist auf der einen Seite Brody: Er verliebt sich in einen jungen Mann, der nur zur Hälfte menschlich ist. Aber der einzelgängerische Krieger wehrt sich verbissen gegen seine aufkeimende Leidenschaft. Und da gibt es noch die Jäger Mark und Alan, die ihre Liebe schon lange geheim halten. Als jedoch ein mächtiger Dämon von ihrer Zuneigung erfährt, benutzt er sein Wissen gegen sie, um die Truppe zu schwächen. Knisternde Erotik und brennende Sehnsüchte führen die Kämpfer in ihre persönliche Hölle, aus der sie nur die Liebe befreien kann.
 
   



[image: ]Ein Geheimbund bildet schon seit Jahrhunderten Kämpfer aus, die täglich gegen höllische Wesen antreten müssen, um das Gleichgewicht der Mächte zu wahren. So lässt Jäger Alan nach einem Trauma seinen Lebenspartner Mark nicht mehr an sich heran. Stattdessen flüchtet Alan sich in die Arme des attraktiven Therapeuten Robert Trelawney. Als Tracy glaubt, in dem Jäger James Ballard endlich den Mann ihres Lebens gefunden zu haben, stellt sich heraus, dass ihn ein düsteres Geheimnis umgibt. Macht James gemeinsame Sache mit den Mächten der Finsternis? Mitten in das Beziehungschaos mischen sich die Dämonen. Sie nutzen die Wirrungen zu ihrem Vorteil, um sich in das Computersystem des Kriegerordens einzuschleusen. Eine Mission zur Rettung der Welt ist mal wieder vorprogrammiert.
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